Stellungnahme der CIPRA-Slowenien: (Zusammenfassung von Rolf Strojec, Juli 2011)
Antrag auf Aufhebung des Artikels 565 im Entwurf des Gesetzes über Energie (EA-1) 
Am Ende Juni erhielten wir eine öffentliche Anhörung über den Vorschlag des Energien-Gesetzes (EA-1), durch das Ministerium für Wirtschaft . Trotz der Urlaubssaison hat der Vorschlag unter all jenen, die für die für die Pflege des Soca-Tals zuständig sind, große Empörung hervorgerufen, da der Vorschlag in seinem Artikel  565 den Bau von Wasserkraftanlagen entlang des Flussbettes des Flusses Soca und ihrer Nebenflüsse vorsieht, wo diese bis heute verboten sind. Aufgehoben werden sollen demnach das Gesetz zur Gründung der geschützten Bereich des Flusses Soca und ihrer Nebenflüsse (Amtsblatt. 7 / 76), und der Nature Conservation Act (Official Gazette. 56/99, definiert 31 / 00, 119/02, 22/03, 41/04, 96/04 - UPB). Es geht um den  schönsten, wildesten, slowenischen alpinen Fluss. Hier handelt es nicht nur um ein Ökosystem von  regionaler Bedeutung, das Soca-Tal hat auch eine große symbolische Bedeutung für Slowenien. Gleichzeitig ist Slowenien seit 2004 Mitglied der Alpenkonvention und hat den Vertrag über den Schutz der Alpen unterzeichnet, der auch das Energie-Protokoll enthält. Der siebte im dritten Absatz des Artikels sieht vor, dass sich die Vertragsparteien verpflichten " den Wasserhaushalt in den Trinkwasserschutz- und Naturschutzgebieten mit ihren Pufferzonen, in den Schon- und Ruhezonen sowie in den unversehrten naturnahen Gebieten und Landschaften zu erhalten." Völlig inakzeptabel ist die Tatsache, dass der Vorschlag in einer öffentlichen Anhörung über die energetische Nutzung für den oberen Teil der Soca  vom Wirtschaftsministerium kommt. Eigentlich sollte nur die Regierung und ihre Dienststellen im Rahmen ihrer Zuständigkeit für Slowenien tätig sein, aber nicht zugunsten bestimmter wirtschaftlicher Betriebe (oder Lobbys), die nur eine Seite zu Gunsten von mehr Energieproduktion und damit höhere Gewinne im Blick haben. Diese sehen vor allem nicht die Gesamtheit der nationalen Schäden, die durch solche Projekte dem Soca-Tal, Slowenien und den Slowenen entstehen. Ähnliche Versuche, den oberen Teil der Soca für energetische Zwecke auszubauen wurden in den siebziger Jahren des letzten Jahrhunderts aufgrund der starken Opposition und Öffentlichkeit verhindert  und durch einschlägige Rechtsvorschriften formalisiert. Heute, wo die Bedeutung der unberührten Bergnatur viel größer ist als vor vier Jahrzehnten, ist jede weitere Diskussion über die energetische Nutzung der oberen Soca umso weniger akzeptabel. Die CIPRA Slowenien ist sich der Notwendigkeit bewusst, den Übergang zu erneuerbaren Energien mitzugestalten. Aber wir sind uns auch der Tatsache bewusst, dass das Muster des konstanten Wachstums, der bisherigen Energienutzung und-erzeugung zum Zusammenbruch der Zivilisation führen wird. Niemand kann unbegrenztes Wachstum und damit auch das Paradigma des stetigen Wirtschaftswachstums und Energieverbrauchs tolerieren. Daher forderte die CIPRA im Jahr 2009 in ihrem thematischen Dossier Energie, statt anstelle von neuen, zunächst die Wiederherstellung der vorhandenen Wasserkraft in den Alpen, den Energieverbrauch pro Kopf zu senken, sowie Energieeffizienz und- einsparung. Die CIPRA Slowenien fordert daher, dass dieser Artikel sofort aus dem genannten Gesetzentwurf entfernt wird. 
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